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n Berlin, den 4. April. 

Seine Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Seconde— 
Lieutenant außer Dienſt, Kammerherrn von Arnim 
den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruhet. 

Bekanntmachung. 

Auf Ihren gemeinſchaftlichen Antrag vom Iyten 
Maͤrz d. J. genehmige Ich, daß zur Erleichterung des 
kaufmaͤnniſchen Verkehrs die Porto-Taxe für Sendun⸗ 
gen in Golde auf die Hälfte des Porto für Silber 
geld (§. 32. des Porto- Regulativs vom 18. Dezbr. 
1324) herabgeſetzt werde. Auch auf Werthſtuͤcke fol 
diefe ermaͤßigte Porto⸗Taxe Anwendung finden, in ſo 
fern das Porto dafür nach dem Gewichte (§. 23. des 
gedachten Porto-Regulativs) nicht mehr beträgt, Fer⸗ 
ner ertheile Ich dem General-Poſtmeiſter die Befugyiß, 
Porto: Reſtitutionen in folgender Art zu bewilligen: 

Fuͤr Sendungen in Silbergeld 
2) bei einer jährlichen Verſendungs: Summe von 
25000 Thalern an, bis 50000 Thaler, ſoll 10 
Prozent Erlaß vom Porto Statt finden, 
über soooo Thaler 15 Prozent. 
Fuͤr Packetſendungen or 


) bei einem Gewichtsbetrage von jahrlich 16060 


b) 


Pfund an, bis 26000 Pfund ſollen ebenfalls 
0 Prozent an Porto erlaſſen werden, und 


b) über 20000 Pfund 15 Prozent. 
Bedingung bei den Sendungen in Silbergeld iſt, 


daß die jährliche Total Summe nur aus einzelnen 
Sendungen von 500 Thalern und daruͤber heſtehen 


Elbing, Montag den roten April 


Bekannelich erfreut die bie Stadt es Vor, 
zugs, der Geburtsort von zwei erbabenen Ruſſiſchen 

Kalſerinnen zu ſein, Catharina I. und der jetzigen 

Kalterin Mütter, Maria Feodorowna Majeſtaͤten. 


darf, und bei Packetſendungen, daß nur einzelne Pak; 
ne * 1 daruͤber bei der Summirung 
ährlichen Gewichtsbetrages in Anſchla acht 
werden duͤrfen. Werthſtuͤcke, wofuͤr 55 0 
der Gold-Porto-Taxe zu erheben iſt, bleiben von dies 

fer Porto Reſtitution ganz ausgeſchloſſen. 

Berlin, den 19. März 18 6. | 

gez. Friedrich Wilhelm 


An 
den Staats⸗Miniſter, Grafen von Lottum, 
und den General-Poſtmeiſter von Nagler. 
Vorſtehende Allerhoͤchſte Königliche Beſtimmungen 
werden hierdurch zur Kenntniß des Publikums gebracht. 
Von den Poſtanſtalten wird vom 1. Mai d. J. an, 
danach verfahren werden. * 4 
Wer die Poſt zu feinen Verſendungen in dem Maße 
benutzen will, um Anſpruch auf Poſt-Reſtitutionen ma⸗ 
chen zu koͤnnen, hat ſich bei der Orts- Poſtanſtalt zu 
melden, welche ihn von dem, was er in dieſer Bei 
ziehung zu beobachten hat, in Kenntniß ſetzen wird. 
Berlin, den 26. Maͤrz 1826. 
— Der General : Poſtmeiſten 
Nagler. 10 4 ac de 
ettin, vom 31. Matz. 
Ten die biete Sa ech bes gor, 


Aus dieſer Vera maſſung ſind der Stadt bereits 


wiederholte Gnaden⸗Erweiſe von Seiten der Ru ſſi⸗ 
ſchen Monarchen zu Theil geworden, und der hie⸗ 
ſige Magiſtrat fand ſich hierdurch ermuthigt, bei der 
Tbronbeſteigung des jetzigen Kaiſers von Rußland 
Majeſtat, Hoͤchſtdemſelben, neben den Beileidsbezeu⸗ 
gungen Über den toͤdtlichen Hintritt des Kaiſers Ale— 
kander Majeſtät, feine und der geſammten Bürger 
ſchaft Gluͤckwuͤnſche in einem an Se. Kaiſerl. Mas 
jeſtaͤt gerichteten Schreiben ehrerbietigſt darzubrin⸗ 
gen. Se. Maj. haben denſelben darauf mit folgen⸗ 
der huldreicher Antwort zu beehren geruht: 
„Die Geſinnungen, welche Mir ein hochloͤblicher 
Rath und die ehrſame Buͤrgerſchaft der Stadt Stet⸗ 


tin über den toͤdtlichen Hintritt Sr. Majeſtaͤt des 


Kaiſers Alexander, Glorreichen Andenkens, und Meine 
Beſtelgung des Ruſſiſchen Kaiſerthrons, in Ihrem 
Schreiben vom 14. Jan. n. St. zu erkennen gegeben, 
konnten Mir nicht anders als angenehm ſein, und 
Ich bezeige Ihnen fuͤr den beredten Ausdruck der⸗ 
ſelben Me nen aufrichtigen Dank. Mehrere dem Kai: 
ſerhauſe merkwürdige und Meinem Herzen theuere 
Uumſtaͤnde geben der achtbaren Stadt Stettin befens 
dere Anfprähe auf Meine Aufmerkſamkeit und Mein 
Wohlwollen, und es wird Mir immer Vergnügen 
machen, Sie derſelben, fo wie jetzt bei dieſer Der; 
anlaſſung, auch in Zukunft bei jeder andern Mir 
dargebotenen Gelegenheit verſichern zu konnen.“ 

St. Petersburg, den 2. Februar 1826. 
Bet 5 * Nicolas. 

St. Petersburg den 23. März. 

Die Kalſerl. Familie begiebt ſich in ihrem tiefen 
Schmerz jetzt täglich zweimal, des Morgens und 
des Abends, nach der Caſan⸗Cathedrale, um daſelbſt 
dem Seelenamt beizuwohnen. Die Gläubisen von 


allen Claſſen ſtroͤmen in den für das Publikum be⸗ 
ſtimmten Stunden nach der Cathedrale, um der Leiche 
des bochſeligen Kaiſers, der 25 Jahre lang ihr Va⸗ 
der geweſen, die letzte Pflicht zu erweiſen; Einer 
nach dem andern tritt die Stufen des Geruͤſtes Hin; 
auf, kuͤtzt den 
ſetzten Seite wieder ab. Doch bei dem größten Ans 
drange die vollkommenſte Ordnung. Der kolaſſale 
Katafalk ſtrahlt von Kerzen und koſtbaren Stoffen; 
der uͤbrige Theil des Lempels, dem Tageslicht ver⸗ 
ſchloſſen, iſt ſchwarz ausgeſchlagen, auch die Gäu; 
len, welche das Gewoͤlbe tragen, find von unten bis 
oben mit ſchwarzem und Silberſtoff umwunden. Der 
Eindruck dieſer trauervollen Aus ſchmückung, die tiefe 
Andacht der Anweſenden, ihr nur durch Schluchzen 
zuweilen unterbrochenes Schweigen, alles das erweckt 
mit unwiderſtehlicher Macht diejenigen Gedanken, 
welche den Chriſten, wenn er das Haus des Herrn 


in der St. Peter⸗ und 
uͤbermorgen beſtimmt. 


Sarg, und geht von der entgegenge, 


rigkeit verſetzt finden, als 


ſen ſei. 


betritt, bauptſaͤch lich erfüllen ſollen. Und wer ſollte 
nicht das Beduͤrfniß empfinden, ſeine Hoffnungen 
und Wänſche an die Verheißungen einer dauernderen 
Zukunft zu knuͤpfen, iudem er ſich vor den Reſten 
Alexanders beugt, die bald ſelbſt unter dem Schleier 


der Ewigkeit verſchwinden werden! 


Die Beiſetzung der Leiche des bochſeligen Kaiſers 
Pauls⸗ Cathedrale iſt auf 


Madrid, den 14. Maͤr z 

Geſtern iſt die Rachricht vom Tode des Koͤnig 
von Portugal bier bekannt geworden. Man koͤnnte 
für die Ruhe dieſes Landes beforgt fein, wenn die 
Zufammenfegung der neuen Regentschaft nicht alle 
Beſorgniſſe entfernte. Die Prinzeſſin Maria Iſa⸗ 
bella, welche in derſelben den Vorſitz führe hat ſich 
nie den Plaͤnen geneigt gezeigt, wovon ſo oft und 
beſonders bei Gelegenheit der letzten Unruben die 
Rede geweſen lſt. Die Regentin zeichnet ſich auch 
noch durch große Frömmigkeit aus; le 'der iſt fie bei⸗ 
nahe immer krank. Der Herzog von Cadapal ge⸗ 
nießt den Ruf großer Rechtſchaffenbeit und Feſtig⸗ 
keit und ſoll ein Mann von ſeltenen Faͤhigkeiten fein. 
Die uͤbrigen Mitglieder der Regentſchaft und be⸗ 
ſonders der Patriarch von Liſſabon erfreuen ſich des 
Zutrauens der ganzen Nation. — Der Regentſchafts⸗ 
Rath wird im Namen des Kaiſers Don Pedro von 
Braſilien regieren. 

London, vom 25. Marz. 

Bei Einbringung einer Petition von einem der 
groͤßten Kirchſpiele Londons ins Oberhaus, um Auf⸗ 
hebung der Korngeſetze, rieth am 21. Lord Kingan: 
„wohl zu überlegen, wie die Lage des Landes ſeyn 
würde, wenn das Getreide betraͤchtlich ſteigen ſollte? 
Daß dieſes eintreten koͤnne, ſei keine leere Befürch⸗ 
tung; er koͤnne es vielmehr als Thatſache behaup⸗ 
ten, daß in dieſer Zeit weniger Korn als gewoͤhn⸗ 
lich ſich in den Speichern des Landes befinde, die 


Märkte weniger verfchen ſeyen und ſich in den Waa⸗ 


renhaͤuſern dieſer Stadt weniger Korn ber, 

je zu einer fruͤbern Zeit bekannt geweſen. end 
wuͤrde, wenn der Preis des Getreides vor der Erndte 
noch bedeutend ſteigen ſollte, ſich in größere Schwie⸗ 
. 1790, ı 

weil die Bevoͤlkerung jetzt 2 grüße zun EL 
ſeit langer Zeit keine Einfuhr von auswaͤrts gewe⸗ 
n ſei. Vor allen andern Dingen aber dürfe es 
aich überſehen werden, daß nach unſeren jetzigen 
Gefegin die Häfen nicht eher geöffner und fremde 
Zufuhren nicht zugelaſſen werden koͤnnten, als bis 
der Preis hier zu Lande auf 80 S. geſtiegen, ein 
Preis, der, wie die Sachen jetzt ſtaͤnden, ſchon Hun⸗ 


en wuͤrde. Das einzige Land in 
Preis dem in England einigerma⸗ 
ſei Spanien unter ſeiner jetzigen 


gersnoth bezeichn 
Europa, wo der 
8 nahe komme, 

egierung.“ . 

Sie Walter Scott bekleidet im Edinburger Gericht 
zwei Aemter, die ihm zuſammen jaͤhrlich etwa 1500 
Pf. St. einbringen. 10 Jahre lang war er erſter 
Schreiber ohne einen Pfennig Gehalt; im Ganzen 
hat er dieſe Aemter nun ſeit 20 Jahren. Taͤglich 
iſt er gegen 5 bis 6 Stunden beſchaͤftigt. Er iſt 
auch Sheriff der Grafſchaft, in welcher ſeine Guͤter 
liegen. Die Nachricht, als habe der junge Herzog 
ven Bucceleugh Herrn Walter Scott aus ſeiner 
peluniaͤren Verlegenheit geriſſen, iſt nicht gegründet. 

Ein Maͤdchen von 15 Jahren, Tochter des Ober⸗ 
ſcheriffs von Wacclerfild und Erbin eines Vermoͤ— 
gens von Zotauſend Pfd. Sterl. jaͤhrlichen Einkom⸗ 
mens, iſt von einem 40 jaͤhrigen Wittwer entführt, 
und wie man vermuthet, nach Paris gebracht worden. 


Unſre Blätter liefern uͤber einen ſchrecklichen Schiffs 


bruch folgende Details: „Das Schiff „Franz und 
Maria“ (von 398 
nach Liverpool beſtimmt, war den 18. Jan. von St. 
John (Neubraunſchweig) abgeſegelt. Schon am 1. 
Februar verlor es einen Maſt, und bald richtete 
der Sturm das Schiff ſo zu, daß die Leute den 5. 
einige Lebensmittel in den großen Maſtkorb trugen, 
uͤberzeugt, daß fie ſich bald nach dieſem Ort wärs 
den fluͤchten muͤſſen. Den folgenden Tag begegnete 
ihnen ein amerikaniſches Schiff, das 24 Stunden 
lang bei ihnen blieb, aber, angeblich weil die See 
zu hoch gehe, ihnen keine Huͤlfe brachte. Am 10. 
erblickten fie abermals ein amerikaniſches Fahrzeug, 
das fie aber in der Nacht aus dem Geſicht verlo⸗ 
ren. Vom 11. bis zum 20. hatten ſie nichts ge⸗ 
noſſen; zwei waren geſtorben und ihre Leichen wur⸗ 
den ins Meer geworfen. Am 22. ſtarb ein Matroſe, 
man zerlegte ihn, wuſch das Fleiſch mit Seewaſſer 
und haͤngte es an die Ueberreſte des Takelwerks auf. 
Den 23. warfen ſie eine Leiche ins Meer, aus der 
ſie die Galle und das Herz gegeſſen hatten. Die 
Mannſchaft mit den Paſſagieren beſtand aus 16 Per⸗ 
onen, hierunter ein Brautpaar. Der Braͤutigam 
James Frier ſtarb. Da ſchnitt ihm die Braut, 
Anna Saunders, die Kehle entzwei und trank ſein 
lut mit langen Zügen, zu welchem wie ſie ſagte, 
ie ein Vorrecht habe. Daraus entſtand aber zwi⸗ 
ſchen dieſer Frau und der Frau des Capitains ein 
ampf, aus dem die Braut als Siegerin hervor⸗ 
ging und nun jener 2 Taſſen Blut zu trinken vers 
goͤnnte. Den 26. erblickten die Ungluͤcklichen eine 
Brigg, welche auf ihr Signal mit Aufſteckung der 


Tonnen) mit Holz beladen und 


engl. Flagge antwortete, ſich aber bald darauf wie⸗ 
der entfernte, wiewohl das Meer ruhig war. Häts 
ten ſie damals Rettung gefunden ſo wuͤrde mehre⸗ 
ren das Leben erhalten worden ſeyn. Endlich er⸗ 
ſchien den 7. Maͤrz Abends die Fregatte Blonde. 
Nur noch 6 Perſonen waren am Leben: der Capt. 
Kendall und ſeine Frau, der Unterſchiffer Clarke, 
der Zimmermann Wilſon, ein Matroſe und die junge 
Anna Saunders; das Schiff hatte ſeit dem Schiff⸗ 
bruch einen Breitengrad und gegen 15 Längengrade 
zurückgelegt. Es war voll Waſſer und ward nur 
durch die Holzladung auf der Oberflaͤche des Mee⸗ 
res gehalten. Zweiundzwanzig Tage hatten die Ueber⸗ 
lebenden von Menſchenfleiſch und Menſchenblut ge⸗ 
lebt. Als man ſie an Bord der Blonde brachte, 
konnten ſie ihre Glieder kaum ruͤhren. Die Umge⸗ 
kommenen ſtarben vor Durſt und endeten in einer 
graͤnzenloſen wahnſinnigen Wuth, woran das See⸗ 
waſſer und der Urin, den ſie getrunken, Schuld war. 
Merkwuͤrdig iſt es, daß die beiden jungen Frauen 
mehr Staͤrke als die Maͤnner bewieſen hatten. Die 
Capitainsfrau verſicherte nachher, daß ſie niemals 
fo etwas Koͤſtliches gegeſſen habe, als die Eingeweide 
ar Nee. hans a die 1 7 N nur ne 
unden ſpaͤter gekommen, ſo haͤtte fie ſicherli 
nur debe gefunden, * lo h e 
Iris rieſt, vom 17 Maͤrz. N 
Ein aus Corfu am g. d. abgeſegelt iff bringt 
die Nachricht, daß Ibrahim une wg A 
nen allgemeinen Sturm auf Miſolunghi von der 
Land⸗ und Waſſerſeite unternommen habe; und mit 
einem Verluſte von mehreren tauſend Mann zuruͤck⸗ 
geſchlagen worden ſey. Am 7. Maͤrz war eine eng⸗ 
liſche Brigg aus den Gewaͤſſern von Miſſolunghi 
in Corfu eingelaufen, und batte dem Lord Ober⸗ 
kommiſſair vorlaͤufige offizielle Kunde von dieſem 
Ereigniſſe uͤberbracht. res 
— 19. März. Das Paketboot aus Korfu mit Brie⸗ 
fen bis zum 7. d. iſt hier eingetroffen, und bringt 
Beſtaͤtigung des Ereigniſſes am 2. d. bei Miſſolunghi. 
Ibrabim Paſcha hatte, ehe er den großen Sturm 
unternahm, die Beſatzung aufgefordert, ſich gegen 
freien Abzug zu ergeben. Die Antwort der Griechen 
war verweigernd. Alle Einwohner von Miſſolungbi 
empfingen hierauf am 28. Februar von ihren Prie⸗ 
ſtern das heilige Abendmahl, und ibre Begeiſterung 
ſtieg aufs hoͤchſte. Am 2. Maͤrz begann der Sturm 
zu Waſſer und zu Lande, wobei jedoch der Capudan 
Paſcha nicht mehr mitwirkte, indem er bereits auf 
ſeines Gegners Betreiben das Commando abgege⸗ 
ben, und zu Land über Janina nach Conſtantinopel 
abgereiſt war. Die Griechen ſchlugen alle Angriffe 


ſcandhaft ab, und Ibrahim Paſcha erlitt einen Ver⸗ 
luſt, den einige Briefe auf 4 bis 5000 Mann ſchaͤtzen. 
Nach dieſem Unfall töften ſich die halb disciplinir⸗ 
ten aͤgyptiſchen Truppen groͤßtentheils auf, und Ibra⸗ 
him Paſcha begab ſich nach Patras, nachdem er ſei⸗ 
nen Kiaja Bey nach Albanien geſandt hatte, um 
dort neue Truppenwerbungen einzuleiten. Dieſe denk 
wuͤrdigen Vortheile der Beſatzung von Miſſolunghi 
erregten auf den joniſchen Inſeln eine nicht zu be⸗ 
ſchreibende Freude. — Eine andere unter den jetzi⸗ 
gen Umſtaͤnden faſt nicht minder wichtige Nachricht, 
wird ebenfalls aus Corfu gemeldet. Mehrere aus 
Alexandria an den Heerführer der Aegyptier abges 
ſchickte engliſche Schiffe wurden von den Griechen 
viſitirt, und als ſich tuͤrkiſches Eigenthum darauf 
befand, conſiscirt. Die engliſchen Capitains fuͤhr⸗ 
ten Beſchwerde in Corfu, allein ſie erhielten zur 
Antwort, daß ſie ſich ihren Unfall ſelbſt zuzuſchrei⸗ 
ben haͤtten, und ihr Begehren um Schutz wurde ab⸗ 
geſchlagen. Es ſcheint alſo, als ob England das 
Viſitatſonsrecht der Griechen anerkenne. 

Der Smyrnaer Beobachter enthält. einen merk 
würdigen Artikel, die Fortſchritte der Cultur in 
Rußland und der Tuͤrkei betreffend. Es heißt darin: 
Jedermann wird dies in Vetreff Rußlands, vielleicht 
aber weniger hinſichtlich der Tuͤrken begreifen. Aber 
vergleiche man die jetzige Zeit mit der vor 50 Jah⸗ 
ven, wie ſehr ſich Alles zu ſeinem Vortheile veraͤn⸗ 
dert hat, nur muß man nicht mit Vorurtheilen um⸗ 
herſchauen, uͤberhaupt aber umherſchauen wollen, 
und den Muſelmann nicht ſchlechthin als einen Bars 
baren verachten. Welchem aufmerkſamen Beobach⸗ 
ter konnten ſeit mehr als 40 Jahren, insbeſondere 
aber ſeit der Regierung des letzten Selim, die dem 
ahmaͤhligen Einfluſſe der Zeit zu dankenden Vers 
beſſerungen entgehen? Wir duͤrfen hier nur an die 
in der Hauptſtadt des Halbmondes eingetretenen 
Verbeſſerungen und Verſchoͤnerungen erinnern, an 
die praͤchtigen Caſernen, die Genieſchule, an die 
herrliche Papiermuͤhle, die Druckerei, die Vervoll⸗ 
kommnung in Erbauung der Linienſchiffe, das merk⸗ 
wuͤrdige Fortſchreiten in der Architektur, an die 
Handelsgeſetzgebung, die zum Departement des Bey: 
lechi⸗Effendi gebörte, liche V N 
der Sitten, an die vollkommene Sicherheit der Stra⸗ 
ßen; an die Gruͤndung des tuͤrkiſchen Barats, wel: 
che die betrügeriſchen Rayas den Europäern in Bes 
treff der Douanenzoͤlle gleichſtellen? 20%. Man 
werfe einen Blick auf Aegypten, auf alle Theile des 
Reiches, z. B. Macedonien. Ismael Bey, unſterb, 
lichen Andenkens in dieſem Lande, ſtellte eine bewun⸗ 
deruswerthe Ordnung auf; man reiſt in groͤßter Si, 


an die merkliche Verfeinerung 


cherheit, und ſieht nicht mehr, wie ehemals, Kara 
vanen von 3 bis 400 Perſonen ſich bilden, um ohne 
Gefahr die nur 16 Stunden große Reife von Gas 
lonich nach Seres machen zu können. Das ehemals 
unbebaute Land decken jetzt reiche Erndten. Leichte 
Arbeit und ein glücklicher Wohlſtand veraͤnderten 
die Sitten und ließen die Raubſucht verſchwinden. 
Wer kann die neuen Brunnen, Wege, Bruͤcken und 
Kans in einem kurzen Zeitungsartikel nennen? Alles, 
im größten Theile des Türk. Reichs, nimmt Theil 
an den Fortſchritten der Civiliſation und der Auf 
klaͤrung. Der Handel der Griechen iſt um das Hun⸗ 
dertfache geſtirgen. Sie hatten Schulen und neue 
Gunſtbezeugungen erhalten. Sie bereichern ſich ſtill 
und unbemerkt in Conſtantinopel, Bruſſa, Saloni⸗ 
chi, Smyrna, Kidonies, Chios ꝛc. Wilde Felſen 
und Klippen, wo man ehemals faſt Hungers ſtarb, 
Ipſara, Karo, Hydra, Spezia, haͤtte man mit Gold⸗ 
ſtuͤcken und Thalern, den Fruͤchten des Handels, 
pflaſtern konnen. — In Morea machte die Regie⸗ 
rung vor mehr als 50 Jahren in einer der Pro⸗ 
vinzen dieſer Halbinſel mit Verbeſſerungen den An⸗ 
fang. Sie bildete Maina nach dem Muſter der Wal⸗ 
lachei, Moldau und Serviens um; ernannte einen 
aus den alten Familien des Landes gewaͤhlten Bei, 
ſtellte ihn an die Spitze der Regierung und gab ihm 
den Titel BaſchBogou. Die Provinz mu von 
dem Großherrn dem Capudan⸗Paſcha untergeben, 
welchem der Bei eine Steuer von 35 Beuteln zah⸗ 
len mußte. Verſchierene nach einander gewählte 
Beys regierten Maina. Der letzte iſt Petro⸗Bey, 
ein gerechter, menſchlicher und ſehr gellebter Mann. 
Das ergiebigſte Produkt Maina's iſt Oel; der Bei 
hatte den Preis deſſelben feſtzuſetzen und verkaufte 
es ſodann wieder zu einem hoͤhern Preiſe, welches 
Monopol ihm anerkannt mehr als 100 Beutel ein⸗ 
brachte; man berechnete, daß er mit den von ihm 
zu erhebenden Steuern ein Einkommen von 300 
Beuteln hatte ꝛc.“ gen N 
eee 8 
Se. Maj. der König von Preußen bat den Hinter, 
bliebenen des Dichters Friedrich v. Schiller, 11115 
naͤchſtfolgenden fünf und zwanzig Jahre das Recht 
zum ausſchließlichen Verkauf des literariſchen Ei⸗ 


genthums der Schriften deſſelben innerhalb der K. 


Staaten dergeſtalt ertheilt, daß während dieſes Zeit, 
raums dieſe Schriften weder in eee a Ei 
anderm Formate gedruckt, auch der Verkauf eines an⸗ 
derweit unternommenen Nachdrucks nicht geffattet 
ſein ſoll, bei Vermeidung der durch das Preußiſche 
Allgemeine Landrecht feſtgeſetzten Folgen des wider, 
rechtlichen Nachdrucks. „ es 
Beplage. 


Pa 


Beylage zur Koͤnigl. Weſtpreußiſchen Elbingſchen Zeitung Ro. 29. 


und Anzeiger von gemeinnuͤtzigen, Intelligenz und anderen den Nahrungsſtand 


angehenden Frag: und Anzeige > Nachrichten. 


1 


Elbing. Montag den roten Apen is.. # 


Reiſebemerkungen. 


Prag ſteht noch jetzt in ſeiner Urgeſtalt, und 
wird auch durch die Achtung, welche man fuͤr die 
alten Formen hat, noch wohl lange ſo ſtehen. Die 
Stadt hat über 80 000 Einwohner und einen Um⸗ 
fang von 4 Stunden. Hoch auf dem HRadſchin 


iſt die Burg, aus deren Fenſtern im Jahr 1618 


die drei Kaiſerlichen Commiſſaire geworfen wur⸗ 
den; die Stelle, wo fie zur Erde fielen, iſt durch 
eine Pyramide mit den Namen der drei Herren: 
„Jaroslaw von Martinenz, Wilhelm Slawata, 
Fabricius Platter“ bezeichnet. Von dieſem Stand⸗ 
punkt iſt der Proteſtantismus ſiegend ausgegangen; 
es war eine heilige Stelle für mich. Bei einem 
Spaziergange auf dem weißen Berge ſah ich das 
Benediktinerkloſter mit einem ſtolzen Thurme, wel⸗ 
ches von Ferdinand II. zum Andenken des Sieges 
über die vereinigten proteſtantiſchen Fürſten er⸗ 
baut wurde. Fuͤr dieſen nicht ſehr erbaulichen An⸗ 
blick entſchaͤdigte im benachbarten Luſtgarten der 
Denkſtein auf dem Platze, wo Friedrich der Große 
bei der Belagerung von Prag ſaß. Dieſer Stein 
hat die Inſchrift: 

Hier an dem Stein, von Stahl und Kugeln frei, 

Saß Friedrich, Preußens Fühnfer Held, 

Und maß von bier der Hauptſtadt Fall. 

Nun dient der Platz im gruͤnen Mai 

Zur Ruh’, fern vom Gerdufh der Welt, 

und Wonne deckt ihn uberall. 


Etwa 5 Poſtmeilen hinter Prag kamen wir durch 
Collin, Friedrichs Unſtern; ein Prager zeigte uns 
die Huͤgel, wo Friedrich, wo Daun geſtanden, 
und war nicht wenig auf dieſen Sieg feiner Lands⸗ 
leute eitel. Damals ſtiftete die Kaiferin den Ma: 
ria ⸗Thereſia⸗Orden und machte den Feldmarſchall 
aun zum Kommandeur; der Pabſt ſchickte ob des 
Sieges über den Ketzer eine geweihte Muͤtze, die 
ich hier auf dem Zeughauſe auch geſehen habe. 


Leſeftuͤchte. „* 

„Der Erfolg,“ fagt Düpin, „den ein Volk feinze 
Induſtrie verdankt, muß mit der Regierung und 
den Sitten im Einklange ſtehen. Es iſt nicht bloß 
Intelligenz und Thaͤtigkeit, es iſt die weiſe Oeko⸗ 
nomie und vor Allen die Rechtlichkeit des Ge⸗ 
werbetreibenden, welche den Erzeugniſſen und dem 
Handel ſeines Landes ihr Uebergewicht erhalten. 
Verloͤre je der produzirende Bürger der brittiſchen 
Inſeln dieſe Tugenden, fo würden bald die einem 
entarteten Handel dienſtbar gewordenen Flotten 
von den Meeren verſchwinden, welche ſie fetzt bela⸗ 
den mit den Schaͤtzen der Erde bedecken. 


Treffend bezeichnet Düpin den engliſchen Nazio⸗ 
nalcharakter als: „Unerſaͤttlich und unermuͤdet, wo 
es gilt, einem Nebenbuhler den Vorrang abzuge⸗ 
winnen, vor Allen jede fremde Rivalität durch ei⸗ 
nen Wetteifer zu vernichten, der zu gleicher Zeit 
eben ſo perſoͤnlich wie nazional iſt; kalte, ſtaͤtige 
methodiſch vorfchreitende Shätigkeir; überlegte Kühn⸗ 
heit, verbunden mit einer unerſchütterlichen Beharr⸗ 
lichkeit in feinen Unternehmungen, gleichviel, ob ö f. 
fentliche oder private, und einem Gemeingeiſt, ein, 
gefloͤßt durch die Trefflichkeit des Gemeinweſens 
und durch den Schutz verehrter und theuer gewor⸗ 
dener Gefege: das ſind die Grundzüge, welche das 


Bild des engliſchen Nationalcharakters zuſammen⸗ 


ſetzen.“ 


In Frankreich vereinigen ſich viele guͤnſtige Ver⸗ 
haͤltniſſe, die es den Franzofen 8 
von den Englaͤndern bezeichneten Wege nachzufol⸗ 
gen. Aber welche Hoffnungen kann Deurſchland 
faſſen, hier, wo unſere mehrſten Staatseinrich⸗ 
tungen die Induſtrie und den Handel rahmen? Ei: 
ne Militairkonſkripzion, die alle waffenfaͤhige maͤnn⸗ 
liche Perſonen, ohne Unterſchied des Standes und 
der Gewerbe (in den mehrſten Staaten ohne Stell⸗ 
vertretung), in einem Alter zu den Waffen ruft, 
in welchem ſie ſich gerade fur ihre Laufbahn vor⸗ 
bereiten follen, und ihr nun vielleicht eine ganz 


entgegengeſetzte Richtung giebt; Steuerſyſteme, die 
Induſtrie und Handlung nur als Gegenſtaͤnde der 
Beſteuerung, als das Steuerkapital, wuͤrdigen, 
das robe unverarbeitete Produkt mit hohen Abga⸗ 
ben belegen, die Ausfuhr des im Lande erzeugten 
und verarbeiteten Produkts beſteuern, und ſogar 
den innern Verkehr der Unterthanen unter ſich durch 
Binnenzoͤlle und hohes Wegegeld erſchweren; ein 
Steuerkrieg mit den benachbarten Staaten, der 


keinen andern Zweck hat, als die Eingangsabga⸗ 


ben ſo eintraͤglich als moͤglich zu machen, und bei 
gluͤcklichem Erfolg auf die Handelsthaͤtigkeit des 
eigenen Landes eben ſo nachtheilig wirkt als auf 


das Ausland. Ungern ſprechen wir die niederſchla⸗ 


gende Bemerkung aus: die deutſchen Staaten, ob⸗ 
wohl politiſch zu einem Staatenverbande vereinigt, 
ſtehen in kommerzieller Hinſicht eben ſo iſolirt da, 
als England oder Frankreich, und gerade weil ſie 
entweder von geringem Umfange ſind, oder doch 
keine abgerundete Grenzen haben, koͤnnen ſie keine 
zweckmaͤßigen kommerziellen Einrichtungen treffen, 
und erkranken alle mehr oder weniger an fehler⸗ 
baften Steuerſyſtemen. Wir raͤumen ein, daß viele 
dieſer nachtheiligen Verhaͤltniſſe fo tief im deutſchen 
Boden eingewurzelt find, daß ſich deren Beſeitigung 
große Hinderniſſe in den Weg legen. Iſt, wie zu 


beſorgen ſteht, eine kommerzielle Vereinigung mit 


den Nachbaren unmöglich, dann umerſuche ein ſol⸗ 
cher iſolirter Staat zuvoͤrderſt die Nahrungsquel⸗ 
len, die aus eigenen Mitteln ſchon eroͤffnet find, 


und diejenigen, die ſich noch außerdem darbieten, 


und laſſe dann die Reſultate dieſer Unterſuchung 
‘feiner auswärtigen und innern Politik zur einzigen 
Richtſchnur dienen. Verſchieden werden oft die 
Mittel und Wege für die Deutſchen von denen 
ſeyn, die in England und Frankreich zur Errei⸗ 
chung des naͤmlichen Zwecks befolgt werden, und 
weniger glaͤnzend der Erfolg. Wollen wir aber 
die Hände in den Schooß legen, weil wir es dem 
Engländer nicht gleich thun konnen? Möchte ein 
zweiter Baron Duͤpin, unfere Einrichtungen ſcharf 
ins Auge faſſend, uns aufmerkſam machen auf das, 
was uns fehlt und was von Engländern und Fran⸗ 
zoſen anzunehmen rathſam uud noͤthig fei. 


Arbei es. 
Der Furchtſame wählt den vorſichtigen, der De: 

ü ede der Kuͤbne den gefährlich 

ſtar ken, der Hochmuͤthige den prahleriſchen Ausdruck. 


Fleiß iſt 
Dummheit. 

Genie gleicht dem Wein: wenn er gut ſeyn ſoll, 
muß er gegohren werden. 

7 * F FE nn 

Wenn die Tugend Gefahr liefe, von der Erde 
verſcheucht zu werden fo muͤßte fie noch immer in 
dem Buſen der Herrſcher einen Zuſtuchtsort finden. 

Die meiſten Menſchen verlieren Muth und Kraft 
in der Gewohnheit, und dieſer folgt der Schlen⸗ 
drian auf dem Fuße nach, der für alle geiſtige Thaͤ⸗ 
tigkeit verderblich iſt. 


| Einigkeit. 


N 15 T. 
Bei ſchlechtem Wetter iſt's gar gut, 
Wenn zwei ſich behelfen mit Einem Hut. 


halbes Genie, und Traͤgheit halbe 


An 152. 
Die Zunge wird oft vom Zahn gebiſſen, 
Die doch immer beiſammen ſepn muͤſſen. 


e j 153. 
Einigkeit iſt das beſte Magenkraut, 
Sie macht, daß man viel Anderes verdaut. 


| 154. 
Der beſte Doktor iſt die Zeit, 
Und die feſteſte Mauer die Einigkeit. 


155 
Bundesketten 
Und Hunbesketten 
Reißen 
Mit Bellen tr Beißen, 


156. 
Buͤndniſſe pflegen ſich leicht zu vermehren, 
Eines wird das and're gebaͤren. 


An gekommene Fremde. 

General-Lieutenant v. Loſſow, Obriſt v. Braun 
ſchweig, Major Stuͤmer von Danzig, Partikulier 
Schoͤller und Brunner von Königsberg, Erneſti 
Pratte Inhaber eines Figurentbeaters von Dan, 
zig, Lieut. Aſchberg von Danzig, Dem. Müller von 
Koͤnigsberg, Kaufm. Seidler von Neuteich, Candi⸗ 
dat Fone von Doͤbern, Prediger Neſſelmann von 
Fuͤrſtenau, Gutsbeſitzer Kickton von Pachotken, Oe⸗ 
conom Zarnikow von Schöneberg, Prediger Schulz 
von Kunzendorff, Taufmann Steinmetz von Königs⸗ 


berg, Juſtizkommiſſarius Scheller von Danzig, Pro⸗ 


viſor Hennig von Königsberg, Frau Aſſeſſor Mor: 
genreth von Memel, Frau Hauptmann Froloff von 
Moskau, Kaufm. Wedde von Magdeburg. 


PUBLICANDA,. 

Wir zum Königl. Preuß. Stadtgericht zu Elbing 
verordnete Direktor und Stadt, Juſtiz⸗Raͤthe Fügen 
hietdurch zu wiſſen, daß durch die Verfügung vom 
heutigen Tage Über den Nachlaß der verſtorbenen 
ſevarirten Anna Gertrude Henfel geborenen Mai 
Concursus Creditorum eröffnet, und der offene Arreſt 
verhängt worden. Es wird daher Allen, welche 
von dem Nachlaſſe etwas an Gelde, Effekten oder 
Briefſchaften an ſich haben, bierduech angedeutet, 
nicht das Mindeſte an irgend Jemanden davon ver, 
abfelgen zu laſſen, fondern ſolcdes vielmehr, jedoch 
mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte in das 
gerichtliche Depofitum abzuliefern. Sollte aber dem 
ohnerachtet irgend Jemanden etwas bezahlt oder 
ausgeantwortet werden, fo wird ſolches für nicht ger 
ſchehen geachtet und zum Beſten der Moſſe ander, 
weitig deigetrieben, der Inhaber folder Gelder und 
Sachen aber, der dieſelben derſchweigen ſollte, noch 
auſſerdem alles ſeines daran hadenden Unterpfand, 
und anderen Rechts für veriußig erklart werden. 
Wornach ſich ein Feder zu achten. 

Elbing, den ı5ten März 1826. a 

Könige Preuß. Stadtgericht. 


Nachdem äber den ſaͤmmtlichen Nachlaß der hier⸗ 
ſeibſt verſtordenen ſeparirten Anna Gertrude Henfel 
geborne Mal durch die Verfügung vom heutigen 
Tage der Concurs eroͤffget worden, fo werden die 
undekannten Gläubiger bierdurch oͤffentlich aufgefor⸗ 
dert, in dem auf den 26ſten Auguſt c. Vormittags 
um 10 Übe vor dem Deputirten Herrn Juſiizraih 
Jacodi angeſetzten peremtoriſchen Termin entweder 
in Perſon oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu erſcheinen, den Betrag und die Art ihrer 
Forderungen umſtändlich anzuzeigen, die Documente, 
Briefſchaften, uod ſonſtigen Beweismittel darüber 
im Original eder in begloubter Abſchrift vorzule, 
gen, und das Noͤthige zum Protocoll zu verhandeln, 
mit der beigefügten Verwarnung, daß die im Der⸗ 
min ausbleibenden und auch bis zu erfolgender In, 
dotulation der Alten ihre Ansprüche nicht anmelden, 
den Slöudiger mit allen ihren Forderungen an die 
Maſſe ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb ein ewiges 

tillſchweigen gegen die ͤͤbeigen Creditoren werde 
auferlegt werder. — llebtigens beingen wir denje 
migen Gläubigern, welche den Termin in Pet ſon 
wahrzunehmen verhindert werden, oder denen es hie⸗ 
ſelbſt an Bekaaniſchaft fehlt, die Herren Ju ſtiz⸗ 
Cemmißarlen Niemann, Störmer und Lawer n 
als Bevollmaͤdtigte in Vorschlag, von denen ſie fi 


einen zu ertväblen und denſelben mit Vollmacht und 
Information zu verſehen haben werden. 
Elbing, den ısten März 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
Die Bauſtelle des ehemaligen Amtswachmeiſter 
Patſchewitzſchen, jetzt dem Stipendienſtift gehoͤ⸗ 


rigen Hauſes in der Junkerſtraße No. 25. wird 


mit dem darauf noch befindlichen Stall den zıften 
Mai c. Vormittags um 10 Uhr zu Rathhauſe vor 
dem Herrn Stadtrath Alſen Öffentlich zum Ver, 
kauf ausgeboten werden. ö - 

Elbing, den 31. März 1826. 

Der Magiſtrat. | 

Es ſoll das dem minorennen Alexander von Ro⸗ 
gowski geboͤrige, im Dorfe Schlamſack Intendan⸗ 
tur Marienburg belegene sub Nro. 9. bezeichnete 
Gut auf ein Jahr vom 1. Mai d. J. ab, in Pauſch 
und Bogen verpachtet werden, und iſt hiezu ein 
Termin auf den 18ten April c. des Morgens um 
9 Ubr in dem Geſchaͤfts⸗Zimmer des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts anberaumt worden, zu dem wir an⸗ 
nehmbare Pachtluſtige hiermit einladen. 
—Chriſtburg, den zten Maͤrz 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 

Mehrere zum Nachlaß des verſtorbenen Gutsbe⸗ 
figerd Herrn Laͤchelin zu Dolftäde geboͤrigen Gar 

a N ‚ge 8 
Ken, als ein lackirter Halbwagen, ein gelber Korb⸗ 
wagen mit Verdeck, ein grun lackirter Trabſchlitten, 
ein englifcher Reitſattel und Kleidungsſtuͤcke, ſollen 
in Termino den 25ſten Mai des Nachmittags um 
2 Ubr in dem herrſchaftlichen Hauſe zu Dollſtaͤdt 
oͤffentlich gegen gleich baare Bezahlung verſteigert 
werden, wozu Kaufliebhaber hierdurch eingeladen 
werden. 8 
Chriſtburg, den 28. Januar 1826, 
Patrimonial⸗Gericht von Dollſtadt. 

Die zum Gem. Guth Altſtadt gehoͤrigen Wieſen⸗ 
morgen werden nach dem Beſchluß der Verwaltungs 
Deputation für dieſes Jahr in nachſtehender Art 
genutzt: 5 N 

a) das feit den 3 letzten Jahren gepfluͤgte Land, 
5 nämlich das ge Loos der Bollwerkswieſen, 

das gte, ite und tate Loos der Kubwieſen 
wird für dies Jahr den Eigenthuͤmern zur 
ganzen Benutzung zum Heuſchlage, gegen Be⸗ 
jablung von 1 Nebir. für die Vor und Nach⸗ 
weide 5 Sgr. Anweiſegeld und 2 * Brük, 
kengeld an die 5 g s bende ges 
b) Zu Ögen ind ſuͤr de 2 f 
? he I tleine Holm beſtimmt, wofür 


die Eigenthuͤmer für Vor und Nachweide 
1 Rtblr. pro Morgen jaͤbrlich an die Gem.“ 
Gutbs⸗Kaſſe und 5 Sgr. Auweiſegeld zu ent⸗ 
richten haben. Sollte mittlerweile die im Werk 
ſeiende Separation der Ländereien geſcheben, 
ſo iſt die Nutzung fuͤr das folgende Jahr auf⸗ 

gehoben. > 

c) Zum erſten Heuſchlage kommen die große und 
kleine Michelau, die langen Wieſen, die kur, 
zen langen Wieſen bis zur sten Trift Eller⸗ 
wald, imgleichen ſaͤmmtliche Bollwerk, Mic 
ſen außer dem Sten Loos. 

d) Alle uͤbrigen außer den bier angezeigte Wie⸗ 
ſen kommen zum zweiten Heuſchlage, 


welches wir den reſp. Eigenthuͤmern hiemit bekannt 


machen, Elbing, den 4. April 1826. 
Die Vorſteher des Gem.⸗Guths Altſtadt. 


Montag den 17. April Vormittags um ro Uhr 
ſollen ſaͤmmtliche Ueberlaͤufe des Gem.⸗Guths Alt: 
ſtadt zum diesjährigen Heuſchlage, und der bei der 
Liſſauſchen Windmühle belegene von circa 13 
Morgen auf 3 Jahre in der Behauſung des Vor⸗ 
ſteher Herrn Janſſon oͤffentlich an den Meiſtbie, 
tenden verpachtet werden. Te nr 

Die Vorſteher des Gem. Guths Altſtadt, 


Kuͤnfrigen Donnerſtag den 13. April Vormittag 
um 9 Ubr werden verſchiedene Mobilien im Saale 
des Engliſchen Hauſes in freiwilliger Auktion ges 
gen baare Zahlung verkauft werden, als Linnen⸗ 
ſpinde, Schreibſekretaire, Spiegel, Diſche, 1 acht 
kaͤgige Stubegubr, zwei 24ſtündige Stubenuhren, 


Bettgeſtelle, Betten, Bettbezuͤge, diverſes Zinn, 


Meſſing und Kupfergeraͤrhe, etwas Fayance und a. 
S. m. Kaufluſtige werden ergebenſt gebeten ſich 
zahlreich einzufinden. J. F. T. P a 
were: ende ; er. 
Mehreres mir entbehrlich gewordenes Haus⸗ und 
Kuͤchengeraͤtbe, welches alles wohl erhalten iſt, will 
ich durch offentlichen Ausruf verkaufen laſſen. Es 
gelleht in Berrgeftellen, Spinden, eine mahagoni 
Schenke, verſchiedenen Tiſchen, Stühlen, einem 
Sopha, Spiegel, Porzellan, Fayanze, Glaͤſer, Leuch 
ter, Kupfer, Meſſing, u. dgl. m., ſo wie am Schluſſe 
aus einer Sammlung von Büchern, wovon das Ver; 
zeichniß wahrend dem Verkauf obiger Sachen cin, 
zuſehen iſt. Dienſtag den 18ten April um 9 Uhr 
Vormittags wird der Anfang gemacht, in dem Haufe 
der Geſchwiſter Mirwald in der Sypieringsſtraße 
neben dem Goldarbeiter Herrn Werner. Kauf, 
luſtige ladet ergebenſt ein J. D. Schwarck. 


Theil 


Mittwoch den raten April 1826 


10 Uhr wird vor dem Rathhauſe eine ſchwarzbunte 


Kub gegen gleich b 
ni ch baare Bezahlung 


0 
tags um 3 Uhr oͤffentli 
auf ein Jahr vom ıffen 


verpachtet werden. 6. bis dabin 1822 


werden erſucht zur 
auszubietenden Grund⸗ 
Pohl l., 


gerichtli 
Der Miller Friedrich Lange, 3 — . — 


aus dem letzten Stuck der Elbinger Anzei 


| S igen 
erſehen babe, ſeine auf dem dußern St. a 
damm belegene, unlaͤngſt erbaute Kornwindmühle 


zum Verkauf ausgeboten; indeſſen warne ; 
der nicht in bedeutenden Schaden o 
un mir tom auf ein Kaufgeſchaft über die Möhle 
ein zulaſſen, da der Grund und Boden, worauf die 
Muble ſtebt, dem Müfee Fr. gange nicht eigen 
dbamlich, ſondern der Frau Juſtiz⸗Oirektor Jung, 
ſchulz von Nöbern gehöre, und nach der Ver⸗ 
kaufs⸗Punktation übee das ganze Grundſtück welche 
zwiſchen der Frau Juſtiz⸗ Direktor Jung ſch ul z 
von Roͤbern, und dem Muͤller Lange geſchloſſen 
ff, ihr als Zubehör zum Geundſtüͤck, auch die Muͤhle 
für die auf dem Gruadſtück noch eiazutragende, zum 
a unbetichtigt gebliebene Kaufgelder verhaftet 
bleibt. Niemann, Juſtiz,Commiſfarjus 
als ee — — Juſtiz⸗Direftor 
ulz von 
Montag den roten April c. fc Bier 11 7 


er 8 Joh. Heinr. Friedrich. 
Zwei bis drei anſtändige Zimmer nebſt Gartens 
Vergnuͤgen, neben dem Friedrich Wilhelms Platze 
find von ſogleich ab, an ſtille Familie zu vermie⸗ 
then. Wo? ſagt die Buchhandlung. a 
„Sebr guter friſch gedüngter Kartoffel, Acker iſt 
billig zu vermieihen, bei F. du Bois 
; in ittenfett 
Da meine Leute ſeit langer Zeit deine e 
und Verdienſt mit dem Reinigen der Apüfren ens 
baben; ſo zeige ich einem geehrten Publikum an 
dab ich für jege die Reinigung Hilfiger wie ier 
Andere verrichten laſſe. Bitte alſo ſich bei mir in 
dem Scharfrichterel,Hauſe zu melden. 


M. S. Schesmer. 


